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Von Filmpiraten, Robin Hood und Sozialromantik
Hört man manchem Raubkopierer bei der Rechtfertigung seines Tuns zu, möchte man meinen, man hätte einen modernen Robin Hood vor sich. Da wird von Abzockerei geredet, von großen Filmunternehmen und kleinen Konsumenten. Da wird mit viel Polemik und noch mehr Ausreden um den heißen Brei herumerklärt. Doch auf den Punkt gebracht, geht es Filmpiraten schließlich doch nicht um soziale Gerechtigkeit.  Vielmehr geht es ihnen darum, sich fremde Leistungen zum eigenen – persönlichen, oft auch finanziellen – Vorteil anzueignen. Die Palette reicht vom kostenlosen Filmvergnügen bis hin zur Schaffung eines laufenden (Neben-)Einkommens aus Filmpiraterie. Entkleidet man Filmpiraterie derart von jeglicher Sozialromantik, bleibt wenig übrig außer dem Schmarotzen an fremder Kreativität. 

Die Aufklärungskampagne des VAP, die diesem die zweifelhafte Ehre einer Nominierung für den Big Brother Award zuteil werden ließ, hat das Ziel, ein Unrechtsbewusstsein für Eingriffe in Urheberrechte zu schaffen. Filmwerke werden mit viel Kreativität und (finanziellem) Aufwand geschaffen. Diese Werke sind kein Gemeingut – sie sind Eigentum ihrer Urheber. Urheberrechtsverletzungen werden vielfach als Kavaliersdelikt abgetan und von so manchem sogar als Sport betrieben. Was tatsächlich dahinter steht, ist ein Eingriff in fremdes – geistiges – Eigentum, mit dem Ziel, sich selbst zu bereichern. Und dieser Eigentumseingriff ist – wie auch ein Diebstahl an körperlichen Sachen – strafbar. 

Der Titel der Aufklärungskampagne des VAP "Raubkopierer sind Verbrecher" ist sicherlich plakativ gewählt. Letztlich wurde entschieden, dass die Botschaft, dass Filmpiraterie strafbar ist, durch diese plakative Formulierung treffender transportiert wird als durch eine juristisch zwar völlig korrekte, dafür aber für den Durchschnittskonsumenten schwer verständliche Formulierung. Die ausgeprägte Rechts-Dogmatik, die in der  harschen Kritik am Titel der Aufklärungskampagne (Raubkopieren sei ein Vergehen und kein Verbrechen, weil „nur“ mit maximal zwei Jahren Freiheitsstrafe bedroht) zum Tragen kommt, ist angesichts der Tatsache, dass sich die Kampagne an Raubkopierer richtet, die bewusst gegen Gesetze verstoßen, mehr als überraschend. 

Letztlich wird man angesichts der Nominierung des VAP für den Big Brother Award den Verdacht nicht los, dass es hier weniger um den Schutz von Grundrechten geht als darum, eine opportunistische Kampagne zu fahren. 

Die ursprüngliche Zielrichtung des Big  Brother Awards war die Aufdeckung von Missständen bei der Verwendung personenbezogener Daten im Internet und von Überwachungsprojekten, die die verfassungsgesetzlich geschützten Grundrechte der Menschen beschränken oder gefährden. Diese wichtige Zielsetzung wird vom VAP und dessen Proponenten vorbehaltlos unterstützt. 

Tatsache ist: Der VAP verfolgt keinerlei Überwachungsprojekte, spioniert keine personenbezogenen Daten aus und hält sich strikt an die gesetzlichen Rahmenbedingungen zur Verfolgung von Urheberrechtsverletzungen. Die Nominierung des VAP ist daher sachlich nicht nachvollziehbar. Wir haben eher den Eindruck, dass sich der Award in diesem Fall zum Sprachrohr von Vertretern mit Internet-anarchischen Ansätzen entwickelt, die nicht zur Kenntnis nehmen wollen, dass sich längst der Grundsatz durchgesetzt hat: Was offline gilt, gilt auch online - und zwar auch hinsichtlich des Urheberrechts.

Zu den weiteren Anwürfen in der Nominierung beziehen wir in der gebotenen Kürze wie folgt Stellung:  

Der VAP hat Housing-Provider keineswegs aufgefordert, Datenschutzvorschriften zu verletzten. Wir haben lediglich darauf hingewiesen, dass Housing-Provider in vielen Fällen ganz bewusst Piraten-Servern Unterschlupf gewähren und daran gut verdienen.

Die Anti-Piraterie-Hotline des VAP dient als Anlaufstelle für Informationen über Filmpiraterie. Da es sich bei Eingriffen in Urheberrechte um Privatanklage-Delikte handelt, die der Urheber selbst zu verfolgen hat, besteht für Informanten nicht die Möglichkeit, in diesen Angelegenheiten die Polizei oder die Staatsanwaltschaft zu kontaktieren. Dabei geht es nicht primär um Personen, die aus niedrigen Motiven ihre Nachbarn oder Freunde vernadern, sondern darum, Betroffenen aus der Filmwirtschaft, wie Kino- und Videothekenbetreibern eine einfache Anlaufstelle zu bieten. Darüber hinaus werden über die Hotline auch Alarmeinsätze in offensichtlichen Fällen von Camcording in Kinos oder kommerziellem Vertrieb von Raubkopien durchgeführt.
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